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Extra - Beilage zu Nr . 2ly
d e r

Karlsruher Zeitung .

Fortsetzung derinderSitz . der2 . Kammer der Stände -
versammlung am 20 . Jul . von dem KriegsministeruO »
Präsidenten , General - Lieutenant v . Schäffer , gemachten
ströfnungen , in Beziehung auf den von dem Abgeord¬
neten Leiber in der Sitzung vom 14 . Jul . erstatteten
KemmissivnS trag über den den Mrtitaretat betreffen¬
den Lheil des Budget .

Es muß daher einleuchten , daß , ohne dem allge¬
meinen Besten zu schaden , jezt keine Aenderung in der
gegenwärtigen Militärformation vorgenommen werden
kann , um solche vielleicht nach einigen Monaten wie¬
derum zu ändern ; zudem besteht in vollkommen gebil¬
deten Unteroffizieren eine der Hauptstützen des Kriegs¬
standes ; diese Bildung kann aber nur durch ununter¬
brochen fortgesezt werdenden Unterricht erreicht werden .

Die durch den Kommissionsvorschlag hier in Auf¬
rechnung gebrachte Ersparung von 38,297 fl . zo § kr.
würde daher nicht in Ausführung kommen können , und
eben so wenig die »ä

4 ) berechnete Ersparung , durch völlige Auflösung
der Cadres , Anwendung finden . Ich beziehe mich
dieserhalb auf das über diesen Gegenstand bereits Ge¬
sagte , mit dem Bemerken , daß der Herr Berichtser -
statter ganz vergessen zu haben scheint , daß durch die
theilweise Entlastung von 8 Feldlandwehrbataillons oder
4» Kompagnien ohne die Bataillonschefs und deren
Adjutanren 54 Unteroffiziers Überkomplet geworden
sind , welche hinwiederum untergebracht werden müssen ,
wenn man solche nicht etwa zur Belohnung für ihre
geleisteten treuen Dienste forkzujagen gedenkt . Aus
diesem Grunde und aus dem Vorangesührten dürste
daher die unter dem Rubrum Cadres angesezte Erspa -
rung mit 23,128 fl . ebenfalls wegfallen .

Was übrigens
5) die erhöhte Gage der Stabskapitäns , Stabs¬

rittmeisters , Premier - undSecondlicutenants anbckrist ,
so scheint hierbei nichts zu erinnern zu ieyn , daher ick
mich zu jenem Borschlage wende , vermöge welches den
in Urlaub gebenden und aus solchen einrückenden Sol¬
daten z kr . per stunde autacthan , und dabei ange¬
nommen weben soll , daß solche raglich ic> Stunden zu
machen haben , so wie nicht weniger , daß die Fuhren
per Pserv und Stunde mit 12 Kreuzer , und für den

dasselbe begleitenden Mann mit y Kreuzer bezahlt wer¬
den sollen .

Im Allgemeinen kann ich nicht anders als diesem
Vorschläge meinen vollkommenen Beifall geben , der¬
selbe ist indessen bereits vor mehreren Jahren ebenfalls
vom Kriegsministerium bearbeitet , aber aus Mangel
an Fonds nicht zur Ausführung gebracht worden ; sm
Besonder » muß ich jedoch bemerken , daß der Herr Be -

richtserstatter sich sehr irrt , wenn er glaubt , daß nach
der gegenwärtigen Verfassung der Soldat für die Lä¬

ge , die er auf dem Marsch in Urlaub , oder aus sol¬
chem zurük , zubringt , mit Löhnung und Brod verse¬
hen würde . Der Soldat antizipirt nämlich seine Löh¬
nung nicht , sondern er muß solche verdient haben , wenn
er sie nach Ablauf von 5 zu 5 Tagen auf die Hand
erhalten will ; die triftigsten Gründe haben zu die¬
ser Administrativmasregel bestimmt , und wenn der
Soldat vom Urlaub z . B . den r . eines Monats ein »
rükt , so bekommt er seine Löhnung erst am 5 . hin -

folglich am Ende des Monats die Löhnung vom 25 .
bis zum lezten Tage . Tritt er am i . eines Monats
hingegen seinen Urlaub an , so cessirt seine Löhnung ,
und kein Brod mit diesem Tage , indem der aus Ur¬
laub Einrückende in den Bezug dessiben gcfezt wird .
Ob indessen mit der dafür in Antrag gebrack reu Sum¬
ma von 10,392 fl. 52 ^ kr . jährlich ausgereicht werden
kann , muß die Erfahrung und besonders darüber ge -
führt werdende Rechnungen lehren , bis dahin kann al¬
so das Kriegsminisierium sich auf keine fixe Summe
einlaffen .

Noch weniger kann dieses in Betreff der für das
Militär etwa nöthigen Militärfuhren geschehen ; un¬
sere Arsenale und Magazine sind in Karlsruhe , und
von hier aus muß das Abgängige an Wumtron , Ar¬
matur , Rüstsorten und großen Monturstücken an die
Regimenter und Korps in den künftigen Garnisonen ,
als : Konstanz , Freiburg , Rastatt , Bruchsal und
Mannheim , abgegeben werden .

Würde diese Einrichtung abgeanderr , so wäre in
jeder Garnison ein angemessenes Arsenal nebst Pusver -
thurm und Monturdepot zu erbauen oder einzurichten ,
und mit dem erforderlichen Aufsichtsperson «!« zu verse¬
hen und zu besolden .
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Die Militärgebaude , so wie die Administrativperso¬
nen , würden vermehrt , und aus der Absicht der Er¬
sparung würden unnöthige und noch dazu sehr bedeu¬
tende Kosten erwachsen . Ich muß daher der verehrli -
chen Kammer die Würdigung dieses Antrags , und ob
die Marschgeider der Beurlaubten , so wie sammtliche
Militärfuhren mit der Summe von 10,392 fl . 52Z kr
bestritten werden können , überlassen . Zudem bestehen
höchste Verordnungen , was bei einem Garnisonswech¬
sel jeder Offizier nach seinem Grade an Fuhren zu for¬
dern berechtiget ist , daher ich mich auf die dieserhalb
auf höchsten Befehl erlassene Ministerialvcrfügung vom
5 . Mai 1818 beziehe , die ohnstreitig mehreren der ge¬
genwärtigen Herrn Deputirten bekannt seyn wird .

Uebrigens will es mir scheinen , als wenn es zwek -
mäsiger seyn dürfte , die Bewilligung von 12 kr . für
das Pferd und y kr . per Stunde für den Mann , also
im Ganzen 2r kr . allein auf das Pferd zu lege» , in¬
dem cs sich oft ergiebt , daß bei 4 Vorspannpferden 4
Eigenthümsr sich befinden , die nicht immer um die
45 kr. sich in Güte vertragen möchten , wenn nicht et¬
wa jeder 45 kr. in Anspruch nehmen sollte.

Was jedoch die für Gottsau und Kißlau im ersten
Etat aufgenommenen Baukosten , so wie die Ausrü¬
stung des 2 . Bataillons Garde und 2 . Bataillons des
leichten Infanterieregiments , anbetrift , deren Organi¬
sation im Finanzbudget mit einem Kostenaufwand von
155,000 fl . nach dem erwähnten ersten Etat beabsich¬
tiget wurde , so fallt nach der geschehenen Er¬
klärung , daß von diesem Etat bis auf wei¬
tere Verfügung des Bundestags abstrahirt ,
und auf die gegenwärtige Organisation sich beschränkt
werden sollte , die damit verbundene Summa ,
mit Ausnahme der Baukosten , von selbst
weg ; von diesen Baukosten hingegen können die
ro . ooo fl . , welche für Kißlau in Anrechnung gebracht
worden sind , durchaus nicht den Mili 5!stretat belasten ,
indem Kißlau als Staatsgefängniß auf den Zivilbau¬
etat gehört ; die unter dieser Rubrik daher angesezte
Ausgaben , oder als Ersparung aufgezählte 85,257 fl .

kr. sind daher nur fromme Wünsche .
Wenn übrigens der Herr Bcrichkserstatter bei dem

Gouvernement schon jezt eine Ersparung von 4449 fl . 52 kr .
für ausführbar annimmt , wenn erden Generallleutenant
der Kavallerie , so wie den Inspektionsadjutanten für
überflüssig erklärt , die Gage des Kommandanten von
Mannheim , einer Stadt , welche an der Hauptmilitär¬
straße gelegen ist , um 1000 fl . vermindert , und alle
diese Verminderungen so fort in Abgang dekretirt , so
muß ick allerdings hierüber der höchsten Entscheidung
Sr . Königlichen Hoheit des Großherzogs lediglich und
allein entgegensetzen, glaube jedoch aber , daß das Gou -
vsrnementspersonale der großehrzogl . Residenz , der In¬
spektionsadjutant und der Kommandant von Mannheim
eben so viel Recht auf die Belassung ihrer Gagen ha¬
ben , als der Präsident des ersten Gerichtshofes hat ,

dessen gegenwärtige Besoldung man , nach dem An¬
träge des BerichlserstatterS einer andern Abtheilunqder Budgetkommission , nicht zu schmälern , sondern
nur seinen Nachfolger auf 5000 fl . zu setzen gedenkt.

Auffallender indessen ist es mir , daß der Hr . Be -
richtscrstatter , der , nach seinem eigenen Geständnisse ,weder die Zahl noch den Umfang der Militairgebäude
kennt , dennoch ohne weiters der Baukommission ZoooGulden von dem Bauetat wegstreicht . Ich muß hier¬
bei bemerken , daß in frühem Jahren , und ehe das
Militair seinen eigenen Baumeister hatte , die Unter¬
haltungskosten der Militairgebäude jährlich sich auf 18
bis 2g,000 fl . beliefen ; seit jener Zeit sind noch meh¬
rere Ge aude hinzugekommen , und dennoch will man
zooo Gulden streichen, weil die Kasernirungskosten für
Mannschaft und Pferde sehr hoch gegriffen seyen , doch
ich unterlege das detaillitte Verzeichniß derMilitairgc -
bäude der verehrlichen Kammer , und bemerke in be¬
treff der Kasernirungskosten , daß davon folgende Aus¬
gaben bestritten werden müssen :

1 ) Das Licht und Holz , zum Kochen und zum He¬
tzen , sowohl in den Kasernen , als in den Wa¬
chen und Hospitälern .

2) Sammtliche Bsttfournikuren , sowohl Betten als
Spreusäcke , Teppiche , Pfulben und Leintücher ,
nicht allein deren neue Anschaffung und Unter¬
haltung , sondern auch die Wäsche .

z) Kochgeräthr und Küchenutensilien , Schüsseln ,
Teller , Löffel und Tischtücher , und deren
Wasche .

4) Montirungskammern , deren Vorrichtung , Ge¬
wehrrechen , Laternzeld , Schloß - und Riegel - ,
nebst Brandkassenbeitrag .

5) Handwcrksgerahschaften zum Holzspaltcn re .
Die seit Jahren dieserhalb geführten Rechnungen

weisen diese Ausgaben nicht allein zu Näherin nach ,
sondern beweisen auch, wie streng ökonomisch diese Ru¬
brik gegriffen ist.

Eben so dürste bey näherer Beleuchtung die für die
Zcughausdirekcion und Stück 'gicßerey gegebene Summe
von 59,774 fl . 12 ^ kr . nicht zu hoch erscheinen , wenn
man die Ausgaben berücksichtiget , die hiervon bestrit¬
ten werden müssen ; die vorhandenen Vorräthe sind
lange noch nicht hinlänglich , um an Materiell - und
Gcschützmunition für den Kriegszustand auslangen zu
können , zu dem ist ihre Unterhaltung mit Kosten ver¬
bunden , ausserdem aber werden aus diesem Fond die
Anschaffung neuer und die Erhaltung alter Waffen und
in eben dem Maaße das Lederwerk , für sämtliche In¬
fanterie , Pulver , Vlcy , Feuersteine , Schraubenzie¬
her , Federhaken , Bomben , Grenaten , Kartätschen
und Kanonenkugeln , Mantelsäcke für die Kavallerie ,
reitende Artillerie und den Train , Tornister für die
Infanterie , Zulagen für die Ouvriers rc. bestritten ,
der detaillirte — Ihrer Budgetskvmmissivn vvrgekgte
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Etat , der ZeughauSdirektion und Stückgießerey giebt
hierüber nähere Auoknuft , und wenn auch nach Auf¬
hebung der 8 Feldlandwehrbataillone der zuletzt über¬
gebene Etat weniger an Feuergewehren und Rüstsorten
zahlt , wie der zuerst dem Staatsbudget angeschlossene,
so ist der Unterschied dennoch nur unbedeutend , weil
die Gewehre mir einer Dauerzeit von Zo Jahren , die
Rüstsorten aber mit 12 bis 20 Jahre angenommen wor¬
den find , und deren Jmstanderhaltunq , selbst ohne Ge¬
brauch , immer , wie gesagt , mit Kosten verbunden ist.

Was übrigens die 2,000 fl . betrifft von welchen der
Herr Berichtserstatter behauptet , daß solche bereits
ebenfalls b . y der Zeughausdirektion erschienen , so ist
dieser J . rthum »m so mehr verzeihkich , weil allerdings
hier die Munition , nicht aber die übrigen Kosten aus¬
geführt sind , welche für Miethe für den Uebungsplatz ,
an Verpflegungsznlagen für die Mannschaft des ganzen
Artilleriebataillons , für Buschwerk , Gehölz , Jelt -
pstdcke und Rippholz , Stroh und Holz für die Wachen
erwachsen , und die unter 2,020 fl. nicht bestritten wer¬
den können .

Daß jedoch die Budgetskommission auch die Mili -
tairecole für überflüssig erklärt , und die dafür im Etat
aufgenommene 14,222 fl . ohne Rücksichtnahme streicht ,
bedarf einer besonder« Erwägung abfeiten der verehrli -
cheu Kammer .

Diese Ecole ist ursprünglich mit einem Fond von
9,220 fl . eine Artillerieschnle , war als solche früher ,
und wird auch künftig , durchaus nothwendig bleiben ,
man gab ihr indessen für alle Waffengattungen eine grö¬
ßere Ausdehnung , und suchte dadurch den Truppenkorps
unterrichtete und an den unbedingten militairifchen Ge¬
horsam und Ordnung gewöhnte

'
Offiziers anzuziehcn ;

junge Leute aller Volksklassen , Söhne von Kriegern
die auf den Schlachtfeldern geblieben , oder mittellos
gestorben waren , fanden hier Unterricht und spartani¬
sche Zucht ; und der Erfolg hat der Erwartung entspro¬
chen ; viele geschickte Offiziere danken dieser Erziehungs¬
anstalt ihre wissenschaftlichen Kenntnisse . Die Idee
aus den Lireen die Offiziere zu wählen , ist zu neu und
zu poetisch , «m meines Dafürhaltens Eingang finden
zu können ; die akademische Freiheit paßt herzlich schlecht
zu dem unbedingten Gehorsam des Kriegsstandes , wer
hier nicht zu gehorchen weiß , ist nicht würdig zu be¬
fehlen , und ich lebe der Ueberzeugung , daß Ihre Bud -
gctskvmmission, meine Herrn , wenn ihr alle diese Vor¬
theile gehörig bekannt gewesen wären , eher diese nütz¬
liche Anstalt um 5,222 fl . erhöht , als deren Auflösung
in Antrag gebracht haben würde .

Wenn indessen ferner auch von den auf 3222 fl. be¬
rechneten Jurisdiktionsfond — 2,222 fl . in Abzug ge¬
bracht werden wollen , so kann ich nur bedauern , daß
die Budgetskommission nicht vorher sich dieferhalb mit
den Mlitairregierungskommissaricn zu benehmen geneigt
gewesen ist .

Aus diesem Fond werden die Kosten bey gemischten
Untersuchungen , die Verpflegung der gefänglich cinge-

lieferten Deserteurs und Reftaktakrs bestritten . Bon »
Jahr ifliZ bis 1818 sind allein in der Garnison Karls¬
ruhe nach vorliegenden Tabellen 2295 Deserteurs und
862 Refraktairs

'
eingeliefert , abgeurtheilt und verpflegt

worden , ohne was in den Garnisonen von Freyburg ,
Rastadt , Bruchsal und Mannheim eingeliefert und ver¬
köstiget worden ist ; manche gemischte Untersuchungö¬
koinmission hat einschließlich Diäten und Reisekosten
über 5 — 622 fl. gekostet, wie die Kriegskassenrechnun¬
gen nachzuweifen vermögen . ES liegt daher ausser den
Grenzen der Möglichkeit mit 1,222 fl. die Kosten der
Gerechtigkeitspflege zu bestreiten .

Nicht minder muß ich es recht herzlich beklagen , daß
auch das bey dem diesseitigen Truppenkorps so sehr be¬
schränkte Sanitäts - und Hospitalpersonale der Reduk¬
tion nicht hat entgehen können ; ich hätte gewünscht ,
daß die Budgetskommission sich dieferhalb ebenfalls nä¬
here Notitzen gesammelt haben möchte , es würde als¬
dann weniger ausgefallen seyn , wenn man die Erläu¬
terung über diese so nöthige Militairabthcilungen hätte
würdigen wollen . Jedes Regiment von 1793 Köpfen ,
ausser denen dabei befindlichen Weibern , Kindern und
Dienstboten , hat einen Arzt und zwey Oberchirurgen ;
von mehreren Regimentern sind Abtheilungen wie z . B .
bey dem itcn und 2ten Dragonerregiment , der leichten
Infanterie und dem 2ten Infanterieregiment detaschirt ,
jede detaschirte Abtheilnng hat und muß ihren Chirur¬
gen bey sich haben ; Vorsorge für Leben und Gesund¬
heit des Soldaten macht dieses zur Pflicht , wenn aber
das Sanitätspersonale bey den Regimentern noch ge¬
ringer wäre , so müßte man entweder die detaschirten
oder die Hauptgarnisonen ohne ärztliche Hülfe lassen.
Krankheitsfälle der Aerzte nicht einmal in Anschlag ge¬
bracht .

Die Kosten für Medizin und Hospital , betragen
jährlich — 32,972 fl. « diefe Ausgaben zu surveilliren ,
die Apothekerrechnungen zu revidiren , die artistische
Behandlungen der Kranken durch die Regimentsärzte
und Oberchirurgen zu prüfen ; dieß ist der Wirkungs¬
kreis der Staabsärzte , wovon einer die obere Leitung
über das medizinische und der andere über das chirur¬
gische Fach führt ; sämtliche Aerzte sind hochverdiente
Männer , und weder die Regimentsärzte
zum Th eil , noch die Staabsärzte ganz , ent¬
behrlich ; und ich darf mir schmeicheln , daß die ver¬
ehrte Kammer in diesem Betreff die Ansichten ihrer
Budgetskommission nicht theilt .

Mit eben dieser Hoffnung bin ich der festen Ueber¬
zeugung , daß Sie , meine Herrn , die Ansichtendes
Herrn Berichtscrstatters in Betreff der den Pensionaireü
sofort abzuziehenden 32 Fouragerationen nicht genehm
halten ; die Besitzer derselben beziehen solche als einen
Theil ihrer Pension , sie sind dazu durch höchste Dekrets
berechtiget , und seit vielen Jahren im Besitz ; denn seit
1813 sind keine Militairindividnen mehr mit Fonrage -
rationen in Ruhestand versetzt ; jene Ansicht gewinnt in«
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dessen nm so mehr an Härte , wenn man die Namen
-derjenigen atten Krieger hört , denen man ihre Existenz
dadurch verkümmern will , ich glaube sie nicht nennen ,
jedoch für die Zukunft bemerken zu müssen , daß auch
der Mortalitätsanschlag der Peusionairs , wohl erst am
Ende eines Rechnungsjahres nicht aber bei dessen An¬
fang zu bestimmen seyn dürfte ; da jedoch am Schluffe
des Commissionsberichts die Totalität der Pensionen mit
88,947 st - 10 ^ kr . um auf den Civiletat übernommen
zu werden in Antrag kommen , und dadurch dieser Ge¬
genstand sich für die Militairadministration erledigt , so
gehe ich gerne über solchen weg , so wie ich nicht min¬
der im Bewußtseyn , bey dem Kriegsministerio selbst ,
mit der höchsten Gewissenhaftigkeit dem strengsten Er¬
sparungssystem gefolgt zu haben , es höchster Entschei¬
dung anheim stellen muß , ob bey denselben — Z,z 84 fl .
52 kr . erspart werden können .

Endlich muß ich mir erlauben , eine nähere Erläu¬
terung über die sogenannte yjährige Dienstzeit zu geben,
deren ebenfalls im Commissionsbericht gedacht wird .

Es kann der verehrlichen Kammer nicht unbekannt
seyn , daß nach den gegenwärtigen Gesetzen , bey der
Artillerie eine i2jährigef bey der Kavallerie eine rojäh -
tige und bcy der Infanterie eine 8jährige Dienstzeit
besteht ; — Ihre kdnigl . Hoheit der Großherzog , stets
geneigt , jede mögliche Erleichterung eintreten zu lassen ,
beabsichtigten , mit der auf die Bundesmatrikel basirten
neuen Organisation eine Herabsetzung der Dienstzeit zu
Verbinden , ux - solche für alle Waffengattungen auf 6
Jahre mit der Bedingung festzusetzen , daß der 6 Jahre
gedient habende Mann noch drey Jahre Kriegspflichtig
verbleibe , um uöthigenfalls als Stamm von Depots
benutzt , oder in geschlossenen Korps zur Vertheidigung
des Landes innerhalb der Gre uzen gegen den
Feind gebraucht zu werden , daher unter andern bey
der Infanterie , der Ihre königl . Hoheit Z Cantons
anzuweisen gewilligt waren , sogenannte Landwehrrc -
servebataillone formirt werden sollte » .

Die höchste Intention gierig dabey ferner dahin ,
( wie ich solches auch Ihrer BrOgetkominissivn ausdrück¬
lich und vffiziel erklärt habe ) daß diese sämtliche Re -
servclandwehrmannschaft aller Waffengattungen , wäh¬
rend der noch fortdauernden Kriegspsiichtigkeit unter
die Civilgerichtsbarkeit znrücktreleu , in häuslicher Nie¬
derlassung , Heuratheu uud Gewerben nicht gehindert ,
und nur mit der Verbindlichkeit belegt bleiben sollte ,
jährlich 14 Tage in den Cankonsgarnisonen zusammen -
zurücken , um sowohl «ücksichrlich der ihr belassenen

. ärarischen Mvnnirstücke die erso verliehe Inspektion vor¬
nehmen , als auch die hauptsächlichsten Waffenübungen
während einiger Tage üden zu können .

Diese Organisation , die ein sehr wohlbereclinctes
Defrnsivsystem in sich faste , in z Jahren 6771 was -
seiikuiidkge Vaterlandsvertheidiger in geregelter Ord¬
nung geliefert , und nur jährlich izozz Gmocn gekostet
haben würde , hat indessen in den Sitzungen , welchen ich
- eywohnte , den lebhaftesten Widerspruch gefunden ; dis

zjährige Kriegspflichtigkeit scheint der Stein des An -
stosses zu seyn , ohiigeachtet man zugiebt daß im Zustan¬
de der Gefahr jeder waffenfähige Mann kriegspflichtia
sey . Was ist aber der tapferste Haufe ohne Ordnung ?
nichts ! die Geschichte aller Kriege lehrt uns dieses , doch
da die vorhin erwähnte neue Organisation slispendirt
ist , so mag auch dieser Gegenstand beruhen , ich be¬
schränke mich daher nur darauf , die Darstellung des
Commissionsberichts in sofern zu erläutern , als dort
von einer yiährigen Dienstzeit die Rede ist, welche aber
in Wahrheit nur in einer 6jährigen Dienstzeit
und einer zjährige «, Kriegspflichtigkeil
besteht . Wenn aber der Herr Berichterstatter in die¬
sen z Jahren die Moralität gefährdet findet , wenn er
annimmt daß der Soldat um so inehr verdorben wird ,
je länger er dient , wenn er den Mllitairstand mit seinem
Ehrgefühl , mit seinen strengen und unpartheyisch ge-
handhabt werdenden Gesetzen als eitlen unmoralischen
Verein betrachten kann , und wenn dies Wahrheit wäre ,
müßten unsere tapfer «« Vorfahren , deren edle Sitten
uns Cäsar und Tacikus rühmen , herzlich schlechte Men¬
schen gewesen seyn, denn sie alle waren Germän «, er ,
auf Deutsch : Kriegsmänner , bis in ihr spätestes Alter ,
und so lange sie den Schild zu heben vermochten ; wenn
übrigens d «e bange Besorgnisi des Herrn Berichtserstat -
ters etwa den Gariiisonsverein darunter verstanden ha¬
ben sollte , so ist dies um so inehr unrichtig und aus
die zjährige Kriegspflichtigkeit um so weiiiger anwend¬
bar , als die Reservelandwehrin, «nnschaft während dieser
Zeit njcht in den Garnisonen , sondern in ihrer Hcimath
sich befinden .

Nach dieser Darstellung muß ich es daher dem bil¬
ligen Ermessen einer hoch .nrsch:rhchen Staiideversainm -
lung und den höchsten Verfügungen Sr . Königl . Hoheit
des Großherzogs , ehrerb ctigst anheim stelle««, ob ein mit
Gewissenhastigkeit ausgestellter - und in allen seinen
Thejien — im kleinsten Detail vorgelegter — auf
1,718,997 fl. berechneter Etat , die Ersparungen zu er¬
tragen vermag , welche der Herr Berichtserstatter mit
n 8,997 fl - in Antrag bringt , ohne dadurch nicht dem
Zweck einer kräftigen Vertl eicigung , und der Erfüllung
der Bundespflichten für künftige Zeiten , unübersteigli -
che Hindernisse entgegen zu stellen .

Mich , für meme Person , meine Herrn , würde nichts
glücklicher machen , als wenn es im ganzen Umfange der
Sache möglich wäre , allein durch die Ersparungen
bey dem Militair das vorhandene Descit zu decken ,
o yue dadurch die Würde und oie künftige Sicherheit des
Großherzogthums zu untergraben , und seine Streitkräste
zu lähme » , denn :

Der Wehrstaud ist allerdings der Schild des Staats ;
«venu aber dieser Schild nicht waffeiiknncig geführt wird,
so drückt er nutzlos iin Frieden , und wird im Kriege ,
entehrt , eine Trophäe des Feindes !

Karlsruhe , den 20 . July 1819 -
v . S ch ä ff e r .

(Beschluß folgt in der uächstenExtrabeilage .)
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